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fdjenfalleê (oon ifjr auë rourbe oon tuneflfajen
Solbaten auf baê Äanonenboot „Hyène" gefdjoffen)
in ben Borbergrttnb getreten ift unb muffen roir
fie um fo metjr erroâfmen, aie fie baë Objett ber

etften Operation geioorben ift. — ©ie gorm ber

3nfel gleidjt einem oerlängerten Sdjilbf röten* Sdjilbe
mit bominirenber ©ifjöljuug. Bon itjrer füblidjeu
Spitze läuft eine, eine praïtifable gurt bilbenbe
Saubbanï jum geftlanbe biê jur Wünbung beë

OuebÄebir, beë erften gluffeê, bem man, oou
Sllgier ïommenb, im Ärumirlanbe begegnet. —
Stabarïa, roeldje auf 800 Weter Sänge etroa 500
Weter gröfjte Breite befifet, roar einft eine blütjenbe
genuefifdje Äolonie mit 7,000 ©inrootjnern. £eute
fietjt man, aufjer einem feften Sdjloffe, einer Äirdje,
Aonfulatê«®ebâuben, einer Umfaffungê«=Wauer unb

jroei £>afenbâmmen, nur nod) Dtuiuen unb Berfall.
©aë fefte Sdjlojj, bominirt oon einem fdjon roeit
in offener See fidjtbaren Sttjttrme, liegt auf ber

nörblidjen Spitze, roäljrenb bie übrigen ©ebäultdj-
ïetteu fidj auf ber roeftlidjen Seite neben bem §afen
befinben. — ©ie «Jctjebe unb ber Slnïerplafe ber

grofjen Sdjiffe ftnb roeftlid) ber 3nfel. ©ë liegt al=

lerbingê nodj ein anberer Slnïerplafe auf ber Oft««

feite berfelben, jroifdjen ben Strûmmern beê Heine««

reu £>afenbammeê unb ber oorgenannten Sanb-
baut; roeniger oortljeiltjaft ale ber erftere, ïann er

immerhin bei SRoxb= ober 9(orbroeft««SBinb benutzt
roerben.

©er 3"fel gegenüber befinbet fidj auf einer Sin*

tjötje bidjt an ber Äüfte baâ gort Sorb=©Jebio,
îoeldjeâ oon tunefifdjen Struppen befefet ift.

(Sdjlufj folgt.)

gelbjeugmeifter Seneiiet unii fein Seffnment.

A ©ie lefetroittigen Berfügungen Senebet'ô finb
t'ürjlidj in ben ôfterreidjifdjen Blättern gebradjt
roorben ; roie baê fieben beê oerftorbenen gelbtjerrn
finb biefelben oon grofjem 3ntereffe-

Senebeï roar ein Wann, roeldjer feine Äarriere
fidj felbft ju oerbanïen Ijatte. ©r, ber Soljn eineë

proteftantifdjen fianbarjteê in Ungarn, tjat fidj burdj
Berbienft ju ben tjödjften militärifdjen Stellen beê

Äüiferftaatee emporgefdjroungen.
Benebef tjat feine militärifdje Sïuêbilbung auf ber

Wilitâraïabemie ju SBiener«$ïceuftabt ertjalten. ©r
trat 1822 alâ gâljnridj in bie Slrmee unb fanb
abtoedjfelnb bei ber Struppe unb im ©eneralftab
Berroenbung.

3m 3aljr 1846 rourbe er Oberftlieutenant. Set
bem Slufftanb, roeldjer im genannten ^a\)tt in
©alijten auêbradj, jeidjnete er fidj burdj militari««

fdjen Sdjarfblicï unb perfônlidje Stapferïeit auê;
Ijauptfâdjlidj ifjrn oerbanfte bie ôfterr. [Regierung, bag
bie Seroegung fidj nidjt roeiter auâbeljnte. 3n Solge
beffen aoancirte er jum Oberft unb fam ale 9iegi=
mentêfommanbant nadj 3ta;ïien- Bei ©urtatone,
am 28. Wai 1848, leitete er an ber Spifee einer

Brigabe ben Sturmangriff gegen bie oon einer

boppelten ©efdjüfereitje ftarrenbe Berfdjanjungêlinie
ber Biemontefeit unb naljm biefelbe. Sluf ©tupfet)*

lung ïtabefeïtj'ë erbielt er bafür ben Waria«Stljere««

fien«Orben.

3n bem gelbjug 1849 brang er mit einem Sa««

taiüon feineê [Regimentê in baê oon roeit überles

genem geinb befefete Wortara ein unb ïatn tjier in
eine fefjr mifjlidje Sage, auê roeldjer nur feine
©eifteëgegenroart ifjn befreite. (Sielje „Sdjroeij.
Wtlitâr^tg." 1879, SRx. 17, S. 140.)

Sei 9'cooara (am 23. Wärj) trug fein tapfereë

Sluëljarren bië jur Slnfunft beë 3. Slrmeeïorpê
roefentlid) jum Siege bei.

3ut Slpril 1849 aoancirte er jum ©eneralmajor
unb erfjielt eine Btigabe in Ungarn; er fomman=
birte bei SRaab unb Oëjông bie Sloantgarbe unb

fodjt mit bet Uj=Sjegebin, Sjôreglj unb Oêj-3oaiuj;
in lefeterem ©efedjt rourbe er fdjroer (früfjer bei

SRaab leidjt) oerrounbet.

1853 roar Benebef gelbmarfdjatt=2ieutenant unb

©eneralftabêttjef beâ gelbmarfdjatte ïRabefefa, 1854

ertjielt er baê 4. Slrmeeforpë in ©alijien. Bei
Sluëbrudj beê gelbjugeê 1859 rourbe itjm bai Äom««

manbo über baê 8. Slrmeeïorpê übertragen.
3n ber Sctjladjt oon Solferino ïommanbirte

Benebeï ben redjten glügel ber Oefterreidjcr bei

San Wartino unb fdjlug fiegreidj atte Singriffe ber
Slrmee Bictor ©manuelë jurücf.

So tjatte Benebeï in bem für Oefterreidj unglùdC««

lidjen gelbjug 1859 audj ben einjigen bebetttenben

©rfolg aufjuroeifen. — ©iefer rourbe Urfadje feiner

©rttennung jum gelbjeugmeifter unb fpäter
(1860) jum Oberfommanbanten ber Slrmee in

3taltett.

3m 3atjr 1866 mufjte Beuebef unter ben un«=

günfttgften Berljältniffen ben Oberbefetjl über bie

Slrmee in Bötjmen ûbernefjmen, beren 9ìieberlage
burdj bie getjler ber [Regierung (roeldje an feinen

Ärieg glauben roottte) beftegelt roar. — ©ie Slrmee

rourbe gefajlagen unb Benebef ïam oor ein Äriege««

geridjt. Setanntlidj rourbe oon biefem ïein Sprudj
gefällt, ba früfjer eine Slrt Begnabigung oon Seite
beê Äaifere erfolgte.

©ie Regierung Ijatte bie Sdjulb auf ben gelb««

tjerrn abgelaben.
©er früljer tjodjgefeierte gelbtjerr rourbe fefet in

ber Breffe unb in ber Slrmee in ber fdjonungëlo='
feften, man ïann fagen audj in ber ttngeredjtefteu

SBeife beurteilt.
Wan oergafj, bafj bie Wänner, roeldje eine Slrmee

oon 50,000 Wann ju befehligen im Stanbe, fdjon
feiten ftnb. ©iefer Slufgabe roar Benebeï geioadj=

fen; aber ein §eer oon metjveren £mnberttaufenb
Wann ju füljren, baê modjte feine Äräfte über««

fieigen. 3ebodj audj tjier ift baê Urttjeil fdjroer;
Benebeï piatte eine jum Ätieg nidjt oorbereitete

Slrmee unter feinen Befetjlen, Ijatte fonft mit jafjl««

lofen Sdjroierigfeiten ju ïâmpfen unb bann nodj
ben gelbmarfdjatt Woltïe jum ©egner!

SBir roollen bie Betradjtung nidjt roeiter auêbetj*

nen unb nur nodj einen Slugenblid bei bem Stefta««

ment Benebefê oerroeilen.

SBir entnehmen bie Slngaben barüber ber in
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schenfalles (von ihr aus wurde von tuuesischen

Soldaten auf das Kanonenboot „llvène« geschossen)

in den Bordergrund getreten ist und müssen wir
sie um so mehr ermähnen, als sie das Objekt der

ersten Operation geworden ist, — Die Form der

Insel gleicht einem verlängerten Schildkröten-Schilde
mit dominirender Erhöhung. Von ihrer südlichen

Spitze läuft eine, eine praktikable Furt bildende
Sandbank zum Festlande bis znr Mündung des

Oued-Kebir, des ersten Flusses, dem man, von
Algier kommend, im Krumirlande begegnet. —
Tabarka, welche auf M Meter Länge etwa 50t)

Meter größte Breite besitzt, war einst eine blühende
genuesische Kolonie mit 7,000 Einwohnern. Heute
sieht man, außer einem festen Schlosse, einer Kirche,
Konsulats-Gebäuden, einer Umsassungs-Mauer und

zwei Hafendämmen, nur noch Ruinen und Verfall,
Das feste Schloß, dominirt von einem schon weit
in offener See sichtbaren Thurme, liegt auf der

nördlichen Spitze, während die übrigen Gebäulichkeiten

sich auf der westlichen Seite neben dem Hafen
befinden. — Die Rhede und der Ankerplatz der

großen Schiffe find westlich der Insel. Es liegt
allerdings noch ein anderer Ankerplatz auf der Ostseite

derselben, zwischen den Trümmern des kleineren

Hafendammes nnd der vorgenannten Sandbank;

weniger vortheilhaft als der erstere, kann er

immerhin bei Nord- oder Nordwest-Wind benutzt
werden.

Der Insel gegenüber befindet stch auf einer
Anhöhe dicht an der Küste das Fort Bord-Djedid,
welches von tunesischen Truppen besetzt ist.

(Schluß folgt.)

Feldzeugmeister Benedek und sein Testament.

Die letztmaligen Verfügungen Benedek's find
kürzlich in den österreichischen Blättern gebracht
worden ; wie das Leben des verstorbenen Feldherrn
sind dieselben von großem Interesse.

Benedek war ein Mann, welcher seine Karriere
sich selbst zu verdanken hatte. Er, der Sohn eines

protestantischen Landarztes in Ungarn, hat sich durch
Verdienst zu den höchsten militärischen Stellen des

Kaiserstaates emporgeschwungen.
Benedek hat seine militärische Ausbildung auf der

Militärakademie zu Wiener-Neustadt erhalten. Er
trat 1822 als Fähnrich in die Armee und fand
abwechselnd bei der Truppe und im Generalstab
Verwendung.

Im Jahr 1846 wurde er Oberstlieutenant. Bei
dem Aufstand, welcher im genannten Jahre in
Galizien ausbrach, zeichnete er stch durch militärischen

Scharfblick und persönliche Tapferkeit aus;
hauptsächlich ihm verdankte die österr. Negierung, daß
die Bewegung sich nicht weiter ausdehnte. In Folge
dessen avancirte er zum Oberst und kam als
Regimentskommandant nach Italien, Bei Curtatone,
am 28. Mai 18-18, leitete er an der Spitze einer

Brigade den Sturmangriff gegen die von einer

doppelten Geschützreihe starrende Verschanzungslinie
der Piemontesen und nahm dieselbe. Auf Empfeh¬

lung Nadetzky's erhielt er dafür den Maria-There-
sien-Orden.

In dem Feldzug 1849 drang er mit einem
Bataillon seines Regiments in das von weit überlegenem

Feind besetzte Mortara ein und kam hier in
eine sehr mißliche Lage, aus welcher nur seine

Geistesgegenwart ihn befreite. (Siehe „Schweiz.
Militür-Ztg," 1879, Nr. 17, S. 140.)

Bei Novara (am 23. März) trug sein tapferes
Ansharren bis znr Ankunft des 3. Armeekorps
wesentlich zum Siege bei.

Im April 1849 avancirte er zum Generalmajor
und erhielt eine Brigade in Ungarn; er kommandirte

bei Raab und Oszöng die Avantgarde und
focht mit bet Uj-Szegedin, Szöregh und Osz-Jvany;
in letzterem Gefecht murde er schwer (früher bei

Raab leicht) verwundet.

1853 war Benedek Feldmarjchall-Lieutenant und
Generalstabschef des Feldmarschalls Radetzky. 1854

erhielt er das 4. Armeekorps in Galizien. Bei
Ausbruch des Feldzuges 1359 wurde ihm das
Kommando über das 8. Armeekorps übertragen.

In der Schlacht von Solferino kommandirte
Benedek den rechten Flügel der Oesterreichcr bei

San Martino und schlug siegreich alle Angriffe der

Armee Victor Emanuels zurück.

So hatte Benedek in dem für Oesterreich unglücklichen

Feldzug 1859 auch den einzigen bedeutenden

Erfolg aufzuweisen. — Dieser wurde Ursache seiner

Ernennung zum Feldzeugmeister und später

(1860) zum Oberkommandanten der Armee in

Italien.
Im Jahr 1866 mußte Benedek unter den

ungünstigsten Verhältnissen den Oberbefehl über die

Armee in Böhmen übernehmen, deren Niederlage
durch die Fehler der Negierung (welche an keinen

Krieg glauben wollte) besiegelt mar. — Die Armee

wurde geschlagen und Benedek kam vor ein Kriegsgericht.

Bekanntlich wurde von diesem kein Spruch
gefällt, da früher eine Art Begnadigung von Seite
des Kaisers erfolgte.

Die Regierung hatte die Schuld aus den Feldherrn

abgeladen.
Der früher hochgefeierte Feldherr wurde jetzt in

der Presse und in der Armee in der schonungslosesten,

man kann sagen auch in der ungerechtesten

Weise beurtheilt.

Man vergaß, daß die Männer, welche eine Armee

von 50,000 Mann zu befehligen im Stande, schon

selten sind. Dieser Aufgabe war Benedek gewachsen;

aber ein Heer von mehreren Hnnderttausend
Mann zu führen, das mochte seine Kräfte
übersteigen. Jedoch auch hier ist das Urtheil schwer;
Benedek hatte eine zum Krieg nicht vorbereitete

Armee unter seinen Befehlen, hatte sonst mit zahllosen

Schwierigkeiten zu kämpfen und dann noch

den Feldmarschall Moltke zum Gegner!
Wir wollen die Betrachtung nicht weiter ausdehnen

und nur noch einen Augenblick bei dem Testament

Benedeks verweilen.

Wir entnehmen die Angaben darüber der in
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SBien erfdjeinenben „Sorft.^tg." (SRx. 126.) ©ie=
felbe fagt:

„Slue ©raj roirb ber oom 15. 3uni 1873 batirte
„lefete SBitte" bee %gW. Subroig oon Benebef

mitgettjeilt. ©aë Sdjriftftücf ift ungemein djaraî«
teriftifa?, entfpridjt ganj bem Silbe, roeldjeê man
fid) oon bem alten, braoen, aber unglücflidjen Sot=
baten madjte unb bient ©emfeuigen, roeldjer redjt

ju lefen oerftetjt, ale roerttjootter Beitrag jur ©e««

fdjiajte beë gelbjugeê oom %a\)xt 1866 unb ber
alten ôfterreidjifdjen Slrmee überhaupt. Wan ïann
baê Steftament nidjt lefen, oljne rjerjltdje Sttjeilnatjme
an bem Sdjidfal beë Berftorbenen ju empfinben.
SBir laffen nadjftetjenben Sluêjug folgen:

„3$ ffabt ein langeê, angeftrengteë unb oielbe««

toegteê Solbatenleben tjinter mir. 3$ tiabe eê nie

oerfudjt, ©elb ju madjen unb tjabe eê audj nie

oerftanbett, ©elb ju erfparen unb banïe eê nur
meiner grau, bafj idj feine Sdjiilben tjinterlaffe.
3$ roar immer ein pflidjtergebener, treuer unb
braoer Solbat unb bin ein jroar formlofer, aber

bemùtrjiger ©tjrift. 3$ fctjaue mit rutjigem @e=

roiffen meinem ©nbe entgegen unb erflâre Ijiermit
auëbrûeflid), bafj idj feine Wemoiren ober fonftigen
Biograptjten binterlaffe. 3$ la^e audj «ftiemanbem

©aten geliefert, um über meine Solbatenroivffam=
fett unb meine ©rlebniffe ju fdjreiben. Sitte meine

Bormerfungen uub fajriftlictjen Slufjeidjniingeu über
ben gelbjug 1866, über bai unter Slnrufung mei««

ner Unterttjanen«« unb Solbatetttreue mir aufge««

brungene Äommanbo ber [Rorbarmee tjabe idj oer«=

brannt.
Stm 19. SRooember 1866 tjabe idj bem bamaligen

3lrmee«Obertommanbanten ©rjljerjog Stlbredjt, sub.
Pers. SRx. 22, fctjriftlictj oerfprodjen, audj fernerljin
fdjroeigenb ju tragen unb meine ftitten [Refterioncn
mit mir in'ê ©rab ju netjmen. SDiefeê mein Ber=

fpredjen roar oieUeidjt ooreilig, oiettetdjt fogar
aber eben biefeê Berfpreajen roar ber bejeidjnenbfte
Sluëbrucî meineâ Solbaten« ©tjarafterë.

©afj bte öfterreidjifdje [Regierung, mein Berfpre«
djen, ju fdjroeigen, in fanben tjabenb unb an bie

©tjrlidjfeit meineê Berfpredjenë glaubenb, am 9.

ober 10. ©ejember 1866 itjren fonberbaren Slrtifel
über midj, too man mir fogar meine ganje Ber=
gangenfjeit abfpradj, in ber 3e'tun9 brucïen liefj;
bat) biefer nidjt ju qualifijirenbe [Regierungëartiîel
in ber BiöfibiaUÄanjlei beë ©eneralftabeê, fonji«
pirt oon gelbmarfdjatt=Sieutenant 3oljn unb

forrigirt unb auegefüttt rourbe unb enblidj in ber

ganj abfonberlidjen gaffung auf Sefetjl ber [Regie««

rung publijirt roorben ift, baâ überfteigt meine

Segriffe oon [Redjt, Sittigfeit unb SBotjlanftänbig«
feit. 3$ Doue eë ftittfdjroeigenb eingenommen unb
trage burd) fteben 3ot)re mein traurigeë, tjarteë
fiooâ mit Bfjilofopïjte unb Selbftoerleugnung. 3d)
roünfdje mir felber ©lücf, bafj idj trofe attebem

gegen SRiemanben einen ©rott tjege unb audj nidjt
oertrottelt bin. 3$ bin mit mir felber unb mit
aller SBelt fertig geroorben, bin mit mir oottfom««

men im [Reinen, tjabe aber babei alle meine Sol=
baten=Boefie eingebüßt.

3ctj tjabe fdjon längft baê tjtefige Btûfetommanbo
oerftânbigt, unb jroar fdjriftlidj, bafj idj mir ben

militärifdjen Seictjenïonbuft oerbitte ; idj roitt elje=

möglidtjft einfadj unb oljne militärifdje Slbjeidjen
entroeber auf bem proteftantifdjen ober fatljolifdjeu
griebtjofe, roie meine grau roitt, begraben roerben.

Oberft Wütter foil bem ©rjfjerjog Sllbredjt beu

Säbel ben berfelbe nadj ber Sdjladjt oon SRouara

gegen ben meinen umgetaufdjt tjat, jurûtffiellen,
beêgleidjen bie ©eforationen (Wilitär=Waria=Stfje=«
rcfien=Orben, Wilitärfreuj te), bie, ale mir alle
Orben im ^afxtt 1866 geftotjlen rourben, Sllbredjt
jugefdjicJt Ijat.

Wein alter, langjaljriger, treuer ©teuer 3°fef
Waterjfa foli alle meine Äleiber unb SBäfdje unb
einen einfäljrigen Soljn befommen unb roaê unter
feiner Slbreffe in meiner Sdjreibtifdjlabe liegt. Wit
meinem übrigen ©raffelroerf fott meine grau ma««

djen, roas fie roitt, nur meine oom g^W. Barott
Jjatjnau nadj bem ungarifdjen gelbjüge 1849 über-
fommette Utjr fott fte meinem alten treuen greunbe
Baron Simon Sina ale Slnbenïen übergeben unb
meine SBaffen unb 3a9^eclu,flten, bte idj fdjon
längft meinem greunbe Wûller gefdjenït tjabe, fot««

leu biefem auëgefolgt roerben.

3d) tjoffe jroar, bafj idj in meinen lefeten Sebenê««

ftunben oon meiner grau münblidj mid) beurlauben

tann; roenn aber nidjt, bann mögen eê itjr biefe

Reiten fagen, bafj idj itjr tjerjlidj banïe für alt' iljre
Siebe unb ©üte, bie fie mir roätjrenb unferer ©tje

erroiefen; inêbefonbere banïe idj itjr, bafj fie mein

Solbaten«Unglücf fo oerftänbtg unb refigttirt mit
mir getragen Ijat.

Unb bamit basta!" "

©ie Settüre biefeê Steftamenteê bürfte für ben

tünftigen Oberbefetjlêtjaber unferer Slrmee einigeë

Sntereffe baben.

2>ie §edjtnmft oon ©uftao §erafett. Wit 22 Sta*

fein. SBien, Bef«), Seipjig, SI. £artleben'â
Berlag. 24 Bogen gr. 8°. ©legant geljeftet
10 gr.

3n biefen Blättern ift roieberljolt auf bie ERottj-

roenbigfeit, bie gedjtfunft ju pflegen, tjittg.eroiefen
roorben. ©iefelbe ift bie oortrefflidjfte grjmnaftifdje
Uebung unb für ben Wilitär nottjroenbig, um iljm
Selbftoertrauen für ben iRaljfampf ju geben. SRidjt

nur im Waffen«, fonbern audj im ©injelfampf foli
ber Solbat feinen Wann ftetten ; gleidjroie baê

Bertrauen ber Waffe auf ben ©rfolg in bem Ber««

trauen iebeë ©injelnen begrünbet ift.
Oljne Bergleidj nûfelidjer alâ baê bei une oiel

betriebene Stttrnen ift baê gedtjten, ba eê nidjt nur
bie Äraft unb ©eroanbtljeit beâ Äörpere, fonbern
audj ben ©eift unb bie 3"tettigenj jur ©eltung
bringt.

©aê gedjten ift ein roirflidj milttärifdjee Bil«=

bungêmittel ; eë geroôljnt ben angeljenben Struppen««

fùljrer an baê ©rfpätjen ber Blöfje beê ©egnerê
unb baê gaffen eineê rafdjen ©ntfdjluffeë.

9cidjt bie ïôrperlidje Starïe, felbft nidjt bie burdj
Uebung entroicîelte p^igfifdje Äraft entfctjetbet babei,
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Wien erscheinenden „Vorst.-Ztg." (Nr. 12«,)
Dieselbe sagt:

„Aus Graz wird der vom 15. Juni 1873 datirte
„letzte Wille" des FZM. Ludwig von Benedek

mitgetheilt. Das Schriftstück ist ungemein
charakteristisch, entspricht ganz dem Bilde, welches man
sich von dem alten, braven, aber unglücklichen
Soldaten machte und dient Demjenigen, welcher recht

zu lesen versteht, als werthvoller Beitrag zur
Geschichte des Feldzuges vom Jahre 1866 und der
alten österreichischen Armee überhaupt. Man kann
das Testament nicht lesen, ohne herzliche Theilnahme
an dem Schicksal des Verstorbenen zu empfinden.
Wir lassen nachstehenden Auszug folgen:

„Ich habe ein langes, angestrengtes und
vielbewegtes Soldatenleben hinter mir. Ich habe es nie

versucht, Geld zu machen und habe es auch nie

verstanden, Geld zu ersparen und danke es nur
meiner Frau, daß ich keine Schulden hinterlasse.

Ich war immer ein pflichtergebener, treuer und
braver Soldat und bin ein zwar formloser, aber

demüthiger Christ, Ich schaue mit ruhigem
Gewissen meinem Ende entgegen und erkläre hiermit
ausdrücklich, daß ich keine Memoiren oder sonstigen

Biographien hinterlasse. Ich habe auch Niemandem

Daten geliefert, um über meine Soldatenwirksamkeit

und meine Erlebnisse zu schreiben. Alle meine

Vormerkungen und schriftlichen Aufzeichnungen über
den Feldzug 1366, über das unter Anrufung meiner

Unterthanen- und Soldatentreue mir
aufgedrungene Kommando der Nordarmee habe ich

verbrannt.

Am 19, November 1866 habe ich dem damaligen
Armee-Oberkommandanten Erzherzog Albrecht, sub.
?ors. Nr. 22, schriftlich versprochen, auch fernerhin
schweigend zu tragen und meine stillen Reflexionen
mit mir in's Grab zu nehmen. Dieses mein
Versprechen war vielleicht voreilig, vielleicht sogar
aber eben dieses Versprechen war der bezeichnendste

Ausdruck meines Soldaten-Charakters.
Daß die österreichische Regierung, mein Versprechen,

zu schweigen, in Händen habend und an die

Ehrlichkeit meines Versprechens glaubend, am 9.

oder 10. Dezember 1866 ihren sonderbaren Artikel
über mich, wo man mir sogar meine ganze
Vergangenheit absprach, in der Zeitung drucken ließ;
daß dieser nicht zu qualifizirende Negierungsartikel
in der Prüstdial-Kanzlei des Generalstabes, konzi-
pirt von Feldmarschall-Lieutenant John und

korrigirt und ausgefüllt wurde und endlich in der

ganz absonderlichen Fassung aus Befehl der Regierung

publizirt worden ist, das übersteigt meine

Begriffe von Recht, Billigkeit und Wohlanständig-
keit. Ich habe es stillschweigend hingenommen und
trage durch sieben Jahre mein trauriges, hartes
Loos mit Philosophie und Selbstverleugnung. Ich
wünsche mir selber Glück, daß ich trotz aUedem

gegen Niemanden einen Groll hege und auch nicht
vertrottelt bin. Ich bin mit mir selber und mit
aller Welt fertig geworden, bin mit mir vollkommen

im Reinen, habe aber dabei alle meine

Soldaten-Poesie eingebüßt.

Ich habe schon längst das hiesige Platzkommando
verständigt, und zwar schriftlich, daß ich mir den

militärischen Leichenkondukt verbitte; ich will
ehemöglichst einfach und ohne militärische Abzeichen
entweder auf dem protestantischen oder katholischen

Friedhofe, wie meine Frau will, begraben werden.
Oberst Müller soll dem Erzherzog Albrecht den

Säbel den derselbe nach der Schlacht von Novara
gegen den meinen umgetauscht hat, zurückstellen,

desgleichen die Dekorationen (Militär-Maria-The-
resien-Orden, Mililärkreuz :c.), die, als mir alle
Orden im Jahre 1866 gestohlen wurden, Albrecht
zugeschickt hat.

Mein alter, langjähriger, treuer Diener Josef
Mateyka soll alle meine Kleider und Wüsche und
einen einjährigen Lohn bekommen und was unter
seiner Adresse in meiner Schreibtischlade liegt. Mit
meinem übrigen Graffelwerk soll meine Frau
machen, was sie will, nur meine vom FZM. Baron
Hayna« nach dem ungarischen Feldzuge 1849
überkommene Uhr soll sie meinem alten treuen Freunde
Baron Simon Sin« als Andenken übergeben und
meine Waffen und Jagdrequisiten, die ich schon

längst meinem Freunde Müller geschenkt habe, sollen

diesem ausgefolgt werden.

Ich hoffe zwar, daß ich in meinen letzten Lebens-

stunden von meiner Frau mündlich mich beurlauben

kann; wenn aber nicht, dann mögen es ihr diese

Zeilen sagen, daß icy ihr herzlich danke für all' ihre
Liebe und Güte, die sie mir während unserer Che

erwiesen; insbesondere danke ich ihr, daß sie mein

Soldaten-Unglück so verständig und resignirt mit
mir getragen hat.

Und damit basta!" "

Die Lektüre dieses Testamentes dürfte für den

künftigen Oberbefehlshaber unserer Armee einiges
Interesse haben.

Die Fechtkunft von Gustav Hergsell. Mit 22 Ta¬

feln. Wien, Pesth, Leipzig. A. Hartleben's
Verlag. 24 Bogen gr. 8«. Elegant geheftet
10 Fr.

In diesen Blättern ist wiederholt auf die

Nothwendigkeit, die Fechtkunst zu pflegen, hingemiesen
morden. Dieselbe ist die vortrefflichste gymnastische

Uebung und für den Militär nothwendig, um ihm
Selbstvertrauen für den Nahkampf zu geben. Nicht
nur im Massen-, sondern auch im Einzelkampf soll
der Soldat feinen Mann stellen; gleichwie das

Vertrauen der Masfe auf den Erfolg in dem

Vertrauen jedes Einzelnen begründet ist.

Ohne Vergleich nützlicher als das bei uns viel
betriebene Turnen ist das Fechten, da es nicht nur
die Kraft und Gewandtheit des Körpers, sondern

auch den Geist und die Intelligenz zur Geltung
bringt.

Das Fechten ist ein wirklich militärisches
Bildungsmittel ; es gewöhnt den angehenden Truppenführer

an das Erspähen der Blöße des Gegners
und das Fassen eines raschen Entschlusses.

Nicht die körperliche Stärke, selbst nicht die durch

Uebung entwickelte physische Kraft entscheidet dabei,
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